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äise(üDorf)enfc()ait
(i()vniiiî ï»ct getftötrmiji

2er beutfdje © r o ß a rx g r i f f gegen ©ngtanb läßt
Wimer no© auf fiel) marten. Sas fRätfetraten über bie ©rünbe
'"as Sumartens gebt roeiter. ©ine günftige 2Betterperiobe mürbe
Webt ausgenüßt bte nä©fte äfmti© oorteitbafte ©eaeitem
Be fommt in oielieicbt brei 2Bo©en roieber. Kenner ber
Wateorotogif©en 23erhättniffe meifen barauf bin, baß naebber

,tß> bie ^erbftnebet unb Stürme einbrechen tonnten, unb für
^We „Saßrt nach ©ngettanb" bie 2Betten bes Speeres meniger
Btiäbig mären als jefet. Siefen 23etra©tungen gegenüber fteben
leite, bie fagen, baß es bem beutfeben ©eneralftab gana be=
wmmt nicht einfallen merbe, fi© auf bas ÜReer unb feine
Jaunen einauftetfen. Sie fRebet ber Spätherbftmonate brau*
|nen nicht Seinbe au fein, roenn fie als Sreunbe ausgenüßt mer*

an tonnen, ©ine nebelüberlagerte „Snfet ©ngtanb" tann unter
jWbern Urnftänben angeflogen merben als in fternftaren 2tä©=
an. Ortsbeftimmungen taffen fich mit Reifung auch im Siebe!

JWrnebmen. Solle bie ©roßtanbung unb ber Slachfchub burch
w Guft erfolgen, marte man ben Siebet ab, unb bie Satrf©irm=
Wps mürben im Ganbesinnern, nicht an ben bemehrten Kü=

'wn, tauben unb oon bort aus ©ngtanb fo3ufagen „aushöhten"
|'nb fich oon beftimmten Stetten aus gegen bie Küfte oorfämp»

W 2Senn eine SInaaht Slefter oon getanbeten Geuten amei
mer brei Quabratfitometer beberrf©en, fo tonnen auf biefem
aberrfrl)ten fRaume rafch 23erftärfungen unb 2tusrüftungen

BBßefammett merben, bie einen böfen ©efabrenherb bebeuten,
gelingt es, brei ober oier foteher „.Sterbe" mer rneiß roo im

Wbtichen ober mittlem ©ngtanb au fißaffen, bann fielen ganae
jpmunaen in bie ßönbe bes Stngreifers. Sie 23etagerung fot*
J*a* £)erbe aber, fo fagen biefe fjopothetifer, merbe nicht etma
Befürchtet, fonbern erroünfcht meit babur© bie britifetjen 0tie=
Bar über oergrößerte fRäume au machen hätten. Stern ber
?Wbotbefen finb oiete, unb nur eine fehlt barunter, nämlich jene,

Bß bie 2t©fenmä©te etma bie 2tngriffs=2tbfi©t aufgegeben
hatten.

Snamifchen gehen bie b e u t f ch e n 2t u f f t ä r u n g s
a 9 e über ben b r i t i f ch e n K ü ft e n, bie fpftematifchen
"griffe auf 23egteitaiige, bie 23om'barbierungen meiter, unb
"© ben SBorten ber beutfehen treffe mirb bie engtifche 2tb=

^.ahrorganifation „Stücf für Stücf aerfchtagen": Sie Guftroaffe,

^ Sobenoerteibigungsantagen, bte #äfen, bie Stüßpuntte für
a ©eteitaüge, bie 23erteibigungsantagen bes ßeeres, bie 3n*
|triemerfe, bie 23orratstager, bie Schiffe in ben ftäfen unb

SfReeren, altes „Stüct für Stücf", bis bie ©egenmehr
lä)toach fein mirb, baß eine Ganbung im aermürbten Ganbe
"Wat merben unb ber bemoratifierte Seit© leichter ats heute

"Oerrticfjtet merben tonne".

^ ift mit biefen SBorten eigentfich genau oerraten, na©
Richen HRetboben ber S©tag gegen bie ©ngtänber geführt

j aröen foil, unb alte meitern 2Rutmaßungen falten bahin, fo*
b man fich barauf einftettt, baß es juft fo augeßen roerbe,

:fj ^ her „23ötfif©e 23eoba©ter" es oorausfagt. Seine 2tusfagen
®en fi(h übrigens mit ben 2tusfi'thrungen © a p b a s, ber als

^frachrohr SRuffotinis f©on mehrmals im „Stoma te
big .^oHa" fein Oanb aufgeforbert hat, ruhig abauroarten,

ünh Begenmärtig geführte Krieg ber „tteinen Gufttämpfe"

Btm ®«3etangriffe gegen Stotte unb Stüßpuntte au ben

fßn
^^aten ©rgebniffen führen merbe. -Reußens hat er eine 23i=

Öfcb ®a®aben, bie aiemti© bebenfti©e tßerfpeftioen für bie bri=

ba« ®arteibigung eröffnet. Seit fBeginn bes 2tngriffes gegen
fwitifche fRei© habe Statien bisher 298 feinbtiebe Slug*

Ba oerni©tet, einen Kreuaer, fieben Serftörer unb elf Ù-

iBoote oerfenft, oier S©ta©tf®iffe, amei Stugaeugträger, a©t
Kreuaer, oier Smftörer unb 3mei U^iBoote fchmer bef©öbigt,
bas heißt für einige Seit fampfunfäßig gema©t, unb feßtießtieß

oier Sanff©iffe unb aeßn ^anbetsbampfer oerfenft. Sie S©ä«
ben, bie ©ngtanb an feinen Stüßpunften, atfo in ben #äfen
unb auf ben gtugptäßen, fomie ben Gagern unb gabrifen er=

teibe, rnachfe tägti©.
5Rit größern Süßten martet bie b e u t f © e S e r ft ö *

r u n g s ft a t i ft i f auf. Sie engtif©e antmortet mit entfpre*
©enben. 3n jebem ©inaetfatt gehen bie 2tngaben fraß auseim
anber. SDlitte teßter 2Bo©e mürben mitbe Gufttämpfe über bem
Kanal, befonbers bei Sooer, ausgefo©ten. Sabei metbeten bie

©ngtänber 53 abgef©offene beutf©e 2tpparate. SSertin beamei=

fette biefe Saht als unmaßrf©einti©. ©benfomenig mottten bie
©ngtänber bie fRi©tigfeit ber 34 oertornen 2Raf©inen, met©e
bie Seutf©en ihnen abgef©offen haben mottten, augeben. So=
lange biefe 3Retbungen fi© ni©t miteinanber oertragen, roeiß

man ni©t, ob ©ngtanb einen entf©eibenben 2tusfatt in feiner
©efe©tsftärfe erteibet ober ob babei bie ßo©mertigen beutf©en
Gangftre©enmaf©inen erßebti© rebuaiert morben feien.

2Ran müßte oor altem au© bie ©rgänaungsaaßten genau
f ennen. SBieoie.te 2Ipparate tann heute ©ngtanb
monatti© herfielt en, unb mie ßo© fott man bie Oua=

tität ber neuen bemeften? Stimmt es, baß nun j eb e n 2R o

nat 300 neue 2tpparate aus U S 2t na© ©nglanb
fommen? Unb miegen fie bie oertornen auf? 23ei tägti© per-
tornen 30 Apparaten müßten ni©t 300, fonbern 900 2Raf©inen
monatti© geliefert merben. S©afft ©ngtanb bie feßtenben 600

fetber? Kann es au© bie oerrornen 25itoten erfeßen, unb finb
fie an 2tusbitbung unb natürti©er 2Sefäßigung ben beutf©en
ebenbürtig? 23on ben Kanabiern unb 2tuftratieren mirb gefagt,
fie ftettten bas ßo©mertigfte Stiegermaterial ber SBett bar.

Unb bie ©egenfrage:6rfeßtSeutf©tanbbie
e i g e n e ri 23 e r t u ft e i n g I e i © e r o b e r ü b e r t e g e n e r
20 e i f e 2tn SRohftoffen teibet es feinen üüRangef, unb febe 58e=

re©mtng über bie ©rf©öpfung feiner Stugbenainfager f©eitert
am ©eßeimnis feiner fiebert Saßre fang gehäuften fReferoen, bie
oon Kennern ats unroahrf©einti© groß beaei©net merben. 2tu©
23i(oten hat es genug, unb ber Stugaeugprobuftion barf man
f©te©tßin altes autrauen. ©s ift auf jeben Satt ein 253 e 11

fampf um bie 23 e h e r r f © u n g bes Guftraumes
im ©ange, ber immer gigantif©ere Sormen annimmt. Unb
ni©t bie tägti©en 2Ibf©ußaiffern entf©eiben biefen Kampf in
erfter Ginie, fonbern bie rafenb betriebene fjerftettung neuer
2Raf©inen unb bie 2tusbitbung ber neuen Geute, bie fi© jebe
bisherige ©rfaßrung aunuße ma©t. ©rft in ameiter unb britter
Ginie fommt bie Srage na© ben 23etriebsftoffen fie mürbe
na© einem feßr langen 2fbnüßungsfriege au einem 9la©teit für
bie Seutf©en. So meit aber läßt ber beutf©e ©eneralftab bie
Sa©e ni©t fommen. Sur ben ©roßangriff mirb fi©er 5Betriebs=

ftoff genug ba fein.
Sie teßten größern Kämpfe in ber Guft, bie

ben ganaen Sonn-tag unb ÜRontag mäßrten unb fi© feit=

her fortfeßen, taffen ebenfomenig mie bie oorangegangenen er=

îennen, mer bie größern ©inbußen erlitten, unb ob auf ber einen
ober anbern Seite 3ei©en gef©mä©ter 2Iftion feftauftetten
mären. 2Ius fot©en Sei©en altein bürfte man eine benorfteßenbe
beutf©e Ganbung ober einen 23er3i©t auf nahe Ganbungs=
oerfu©e abtefen. fRa© ber britif©en Sarftettung funftioniert
bie 2tbmebr eigenfti© immer beffer. 5Beim Eingriff auf bie 3)ä=

fen oon 23 o r 11 a n b unb 23 o r t s m o u t ß, bann über S o ='

o e r, f©tießti© über ber Dfttüfte oon ©ngtanb unb über einem

Weltwochenschau
Chronik der Zerstörung

Der deutsche Großangriff gegen England läßt
»nmer noch auf sich warten. Das Rätselraten über die Gründe
"es Zuwartens geht weiter. Eine günstige Wettsrperiode wurde
nicht ausgenützt die nächste ähnlich vorteilhafte Gezeiten?
Inge kommt in vielleicht drei Wochen wieder. Kenner der
Meteorologischen Verhältnisse weisen darauf hin, daß nachher
"nid die Herbstnebel und Stürme einbrechen könnten, und für
ê'ne „Fahrt nach Engelland" die Wellen des Meeres weniger
gnädig wären als jetzt. Diesen Betrachtungen gegenüber stehen
wne, die sagen, daß es dem deutschen Generalstab ganz be-
nnnmt nicht einfallen werde, sich auf das Meer und seine
Faunen einzustellen. Die Nebel der Spätherbstmonate brau-
!""n nicht Feinde zu sein, wenn sie als Freunde ausgenützt wer-
"n können. Eine nebelüberlagerte „Insel England" kann unter

andern Umständen angeflogen werden als in sternklaren Näch-
Ortsbestimmungen lassen sich mit Peilung auch im Nebel

"ornehmen. Solle die Großlandung und der Nachschub durch
'a Luft erfolgen, warte man den Nebel ab, und die Fallschirm-
Mps würden im Landesinnern, nicht an den bewehrten Kü-

""N landen und von dort aus England sozusagen „aushöhlen"

^ sich bestimmten Stellen aus gegen die Küste vorkämp-
Wenn eine Anzahl Nester von gelandeten Leuten zwei

"der drei Quadratkilometer beherrschen, so können auf diesem
^herrschten Raume rasch Verstärkungen und Ausrüstungen

gagesammelt werden, die einen bösen Gefahrenherd bedeuten,
ah gelingt es, drei oder vier solcher „Herde" wer weiß wo im
Mdljchen yder mittlern England zu schaffen, dann fielen ganze

^ovinzen in die Hände des Angreifers. Die Belagerung sol-

^ Herde aber, so sagen diese Hypothetiker, werde nicht etwa
^fürchtet, sondern erwünscht, weil dadurch die britischen Me-

über vergrößerte Räume zu wachen hätten. Item der
Hypothesen sind viele, und nur eine fehlt darunter, nämlich jene,

aß die Achsenmächte etwa die Angriffs-Absicht aufgegeben
satten.

Inzwischen gehen die deutschen A u f klär u n g s -

y
h Se über den britischen Küsten, die systematischen
agriffe auf Begleitzüge, die Bombardierungen weiter, und

ach den Worten der deutschen Presse wird die englische Ab-
h.^organisation „Stück für Stück zerschlagen": Die Luftwaffe,
^ Vodenverteidigungsanlagen, die Häfen, die Stützpunkte für

e Geleitzüge, die Verteidigungsanlagen des Heeres, die In-
astriemerke, die Vorratslager, die Schiffe in den Häfen und

M den Meeren, alles „Stück für Stück", bis die Gegenwehr
schwach sein wird, daß eine Landung im zermürbten Lande

^agt werden und der demoralisierte Feind leichter als heute
"vernichtet werden könne".

^
Es ist mit diesen Worten eigentlich genau verraten, nach

"Üien Methoden der Schlag gegen die Engländer geführt

bna. îollj und alle weitern Mutmaßungen fallen dahin, so-
h Man sich darauf einstellt, daß es just so zugehen werde,

j.
v her „Völkische Beobachter" es voraussagt. Seine Aussagen
cken sich übrigens mit den Ausführungen G a y d as, der als

hvrachrohr Mussolinis schon mehrmals im „Giornale
hMkalia" sein Land aufgefordert hat, ruhig abzuwarten,

Unk gegenwärtig geführte Krieg der „kleinen Luftkämpfe"

êrn,
^vr Einzelangriffe gegen Flotte und Stützpunkte zu den

lan Ergebnissen führen werde. Neustens hat er eine Bi-
Ül^ ^eben, die ziemlich bedenkliche Perspektiven für die bri-
da« Verteidigung eröffnet. Seit Beginn des Angriffes gegen

à ^'tische Reich habe Italien bisher 298 feindliche Flug-
vernichtet, einen Kreuzer, sieben Zerstörer und elf U-

Boote versenkt, vier Schlachtschiffe, zwei Flugzeugträger, acht
Kreuzer, vier Zerstörer und zwei U-Boote schwer beschädigt,
das heißt für einige Zeit kampfunfähig gemacht, und schließlich

vier Tankschiffe und zehn Handelsdampfer versenkt. Die Schä-
den, die England an seinen Stützpunkten, also in den Häfen
und auf den Flugplätzen, sowie den Lagern und Fabriken er-
leide, wachse täglich.

Mit größern Zahlen wartet die deutsche Zerstö-
r u n g s st a ti stik auf. Die englische antwortet mit entspre-
chenden. In jedem Einzelfall gehen die Angaben kraß ausein-
ander. Mitte letzter Woche wurden wilde Luftkämpfe über dem

Kanal, besonders bei Dover, ausgefochten. Dabei meldeten die

Engländer 53 abgeschossene deutsche Apparate. Berlin bezwei-
felte diese Zahl als unwahrscheinlich. Ebensowenig wollten die
Engländer die Richtigkeit der 34 Verlornen Maschinen, welche
die Deutschen ihnen abgeschossen haben wollten, zugeben. So-
lange diese Meldungen sich nicht miteinander vertragen, weiß
man nicht, ob England einen entscheidenden Ausfall in seiner
Gefechtsstärke erleidet oder ob dabei die hochwertigen deutschen
Langstreckettmaschinen erheblich reduziert worden seien.

Man müßte vor allem auch die Ergänzungszahlen genau
kennen. Wieviele Apparate kann heute England
monatlich herstellen, und wie hoch soll man die Qua-
lität der neuen bewerten? Stimmt es, daß nun jeden Mo-
nat 3l)l) neue Apparate aus USA nach England
kommen? Und wiegen sie die Verlornen auf? Bei täglich ver-
lornen 39 Apparaten müßten nicht 300, sondern 990 Maschinen
monatlich geliefert werden. Schafft England die fehlenden 699
selber? Kann es auch die Verlornen Piloten ersetzen, und sind

sie an Ausbildung und natürlicher Befähigung den deutschen
ebenbürtig? Von den Kanadiern und Australieren wird gesagt,
sie stellten das hochwertigste Fliegermaterial der Welt dar.

Und dieGegenfrage:ErsetztDeutschlanddie
eigene nVerlu st ein g leicherod erüberlegener
W eise An Rohstoffen leidet es keinen Mangel, und jede Be-
rechnung über die Erschöpfung seiner Flugbenzinlager scheitert
am Geheimnis seiner sieben Jahre lang gehäuften Reserven, die

von Kennern als unwahrscheinlich groß bezeichnet werden. Auch
Piloten hat es genug, und der Flugzeugproduktion darf man
schlechthin alles zutrauen. Es ist auf jeden Fall ein Wett-
kämpf um die Beherrschung des Luftraumes
im Gange, der immer gigantischere Formen annimmt. Und
nicht die täglichen Abschußziffern entscheiden diesen Kampf in
erster Linie, sondern die rasend betriebene Herstellung neuer
Maschinen und die Ausbildung der neuen Leute, die sich jede
bisherige Erfahrung zunutze macht. Erst in zweiter und dritter
Linie kommt die Frage nach den Betriebsstoffen sie würde
nach einem sehr langen Abnützungskriege zu einem Nachteil für
die Deutschen. So weit aber läßt der deutsche Generalstab die
Sache nicht kommen. Für den Großangriff wird sicher Betriebs-
stoff genug da sein.

Die letzten größern Kämpfe in der Luft, die
den ganzen S o n n t agund Montag währten und sich seit-
her fortsetzen, lassen ebensowenig wie die vorangegangenen er-
kennen, wer die größern Einbußen erlitten, und ob auf der einen
oder andern Seite Zeichen geschwächter Aktion festzustellen
wären. Aus solchen Zeichen allein dürfte man eine bevorstehende
deutsche Landung oder einen Verzicht auf nahe Landungs-
versuche ablesen. Nach der britischen Darstellung funktioniert
die Abwehr eigentlich immer besser. Beim Angriff auf die Hä-
sen von P o r tla nd und Portsmouth, dann über Do-
ver, schließlich über der Ostküste von England und über einem
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©eleitaug fotlen 60 beutfcße 21pparaie, faft ein' Viertel ober gar
ein Drittel her eingefaßten, heruntergeholt worben fein. Die
feit bem 18. 3uni aerftörten beutfch-en Mafcßinen fliege bamit
anf 367. 3mmer bat ber Segnet größere Verlufte.

Die beutfcbe M e l b u n g rebel gana anbers.
„Der ft o 13 e ft e b e u t f ch e Sieg in ber G u f t " fei
erfochten w orb en. 3nsgefamt wären 89 britifcbe 3?lug=

aeuge abgefcboffen worben. Der Kriegshafen Vortlanb ift ba«

bei nacb ber beittfchên 21nficßt oon einem oernicßtenben ©rfjlage
getroffen toorben eine Datfache, bie mehr wiegt als bie
aerftörten Guftfaßraeuge. Die ©nglänber geben Befähigungen
oon eingelnen Deiten ber Hafeuanlagen unb oon awet Schiffen,
feineswegs aber ben „oernichtenben Schlag" au, unb ber aits=
fänbifcbe Unbeteiligte fann aus feiner Seile ber Melbungeu
berauslefen, ob bie beutfcßen 21ngriffsaiele ober bie britifcben
21bwehraiele beffer erreicht mürben. Die Ungleichheit ber 3tf=
fern aus ben Montagsfämpfen ift noch fraffer. ©nglanb melbet
13:61; Deutfchlanb bagegen 71:17! 2lus ben beiben großen
21ftionen ber beutfcben Guftwaffe, ber polnifchen unb ber fram
aöfifchen, weiß man, meliher Swecf erftrebt wirb. 3n Bolen
rourbe bie „abfolute Derrfchaft im Guftraum nach örei Dagen
gemetbet. 3u Sranfreich gingen ben Ganbfcblacßten gemaltige
lleberrafchungsangriffe gegen bie glugpläße ooran, unb in ber
Dat aeigte ficb, nachbem ein halbes Daufenb Mafchinen am
Boben unb in ber Guft aerftört worben waren, bas beutfcbe
Uebergemicbt fo beutlich, baß nachher unter ben Bobentruppen
bie Banif ausbrach „Mir haben feine Bomber ..." Das
mar ber oeraweifelte Stuf ber Dioifionen, bie ficb wehrlos ben

heranfaufenben ©tufas ausgeliefert fafjen.
58is aur „Herrfcßaft über ben Guftraüm" fcheint bie ©nt=

micflung ber beutfcben Angriffe noch nicht gereift au fein
2lber man muß htnaufiigen, baß ber Schritt bis aur „abfofüten
Herrfchaft" fleiner märe als oon ber Stärfegteichbeit aur
„Uebermacht", unb roenn bie Deutfcßen fie erringen, „erringen
follten", finb alle weitem Bßafen bes Krieges nichts weiter als
©nbfämpfe mit gana unmahrfcheinlichen Hoffnungen für ©ng=
tanb. 3eber, ber heute bie Seitungen ftubiert, notiert fich auf*
merffam bie fleinften Slngeichen über ©ewichtsoerfchiebungen
im 23erhältnis ber beiben Guftflottenftärfen. Son biefen hängt
alles weitere ab, auch ber fchließliche beutfcbe (Erfolg in ber
llnterbinbung ber britifcben Sufuhr aus 2lmerifa unb ben Ko=
Ionien unb oon biefem «Erfolg an, wenn er oerwirflicht
würbe, müßte man mit einem progreffio fortfchreitenben h-riti«
fchen ©rfchöpfungs3uftanb rechnen.

Sic im Biituiftc«
Unter bem Diftat ber 21chfenmächte, bie ben Kleinftaaten

bes ©üboftens ben Krieg unterfagt haben, oollaieht fich bas
©cßaufpiel einer fReoifion, bie mehr mit Statiftifen unb 3et=
tungs'polemifen als mit gefährlichem Mitteln burchgeführt wirb,
unb bie ber Mirtfcßaft, ber fo wichtigen, feinen Schaben antut

gana roie es fRom unb Berlin wiinfchen. ©s ift nicht gefagt,
baß in fpätern Momenten noch bies ober bas gefcßieht, was
heute nicht gewünfcht wirb. Momentan aber hört man nur oon
Verhaftungen.

Die erfte fRachricßt, bie uns aeigt, wo hinaus bas ©piet
geht, betrifft ben rumänifch bulgarifchen 21 u s

g 1 e i ch. 100,000 Bulgaren follen aus ber ttörblichen in bie
fübliche Dobrubfcha auswanbern, bie au 3wei Dritteln an Bul=
garien abgetreten würbe, unb 100,000 ^Rumänen würben biefes
abgetretene ©ebiet oerlaffen unb fich im Sorben, ber nun ficher
rumänifch bliebe, anfiebeln. Mas mit ben Dürfen, bie bort
3ahtreich finb, gefchehen wirb, fagen bie Sachrichten aber nicht

im übrigen ift nie genau befannt geworben, wieoiele oon
ihnen im leßten Kriege oernichtet ober oertrieben würben.

Säher geht es awifchen benSumänenunbUngarn
au. ©s wirb über bas rumänifch e Minimalange»
b o t bisfutiert, bas lebiglich bie Abtretung eines Streifens im
Meften Siebenbürgens oorfießt, ben bie Ungarn natürlich oer=

e r M o ch e Sr. 33

breitern möchten. 3n biefem Streifen mifcßen fiel) Dörfer, fo

welchen bie ungarifeße Sprache uorberrfeßt, mit Dörfern, bie

faft gana rumänifch fpreeßen, in bunter golge. 21ber bie einge*

ftreuten Ungarn finben fich auch weiter öftlich, unb bie Sumäneit
weiter weftlich, unb für bie breioiertel Millionen „Saefler" wäre

noch fein Boben gefunben, falls ber 2tustaufch im Meftftreifen
gefunben würbe, ©s gärt in Sumänien anbauernb; bie patrio»

tifche Melle ergreift alle Schichten, unb bie „©iferne ©arbe

finbet heute Morte gegen ben beutfcben greunb, ber ein Dpf^
augunften Ungarns oerlangt. Daau wühlen untergrünbige reocu

lutionäre Kräfte man finbet in Bufareft eine Höllenmafchü^
man weift ©nglänber reihenweis aus unb traut ihnen 21tteru

täte auf bie Setrotquellen au, bie heute ihr ©ut nur noch für bü

Deutfchen fpenben man regiftriert ben ruffifchen Drucf unb

bie Hoffnung beramterften Klaffen auf Sußlanb, bie neue Sah*

rung erhalten, feit in Mosfau bie „molbauifcbe Säterepuhlif
mit ber „<beßarabifch=uframifchen" unb ber litauifchen, eftnifebp
unb lettifchen in bie „Union" aufgenommen unb fe«'

' biefe Aufnahme bureß einen großen ©mpfang im Kreml g£'

feiert würbe.
©in weiteres Broblem bilbet Albanien, bas feine eigene"

Seoifionsanfprüche befaß unb befifet unb fie nun natürlich
Sahmen ber italienifcßen imperialen Begebungen mit gop
anberm ©ewießt anmelben fann als früher, ba es felbftänbifl
unb fchwach war. Sacl) awei Seiten hin wohnen „unerlöp
Slbanier". 3m grieeßifeben © p i r u s, um 3anina herum, 0$'
es eine albanifche Mehrheit, bie fid) ihrer nationalen ©igrm
fchaften eigentlich erft in ben leßten 3nhraehnten bewußt wurb^
Sorßer banb ihr orthobojer ©taube fie an bie ©riechen rtrtö

trennte fie oon ben mohammebanifchen Stbanern ber nörp
lichern Striche. Die ©riechen aählen als Sllbaner immer nur
Mostims. ©ine aweite ©ruppe fißt oben in 2111 f e r b i e n,
eigentlich erft feit ben Seunaigerjabren bes oorigen 3ahrhu^
berts. Damals betrieb bie tiirfifcbe Segierung unter ben aü^"

Sultanen eine fcfwrfe ©ntnationalifierungspolitif gegenüber br^
ferbifchen ©lement, bas aur latenten Seootte übergegangen w^
unb auf ben 21nfcf)tuß ans ferbifche Königreich ober an Mont^
negro hoffte. Das „21mfelfelb", bie „Koffowopolje" mit USrifrh'

tina, Srisrenb unb Djatowißa, biefen urferbifd)en ©täbten, ^
lebte fchlimme Verfolgungen. Die ferbifchen 23ewohner fliichtetp
unb würben im füblichen Ungarn, in ber Vatfchfa unb
Vanat, heimifch; in ihre alte fianbfehaft aber ftrömten albanif^
Vauerit ein, unb nur in-ben ©täbten hielten fich bie ferbifch^
Sefte. 3n ben Kriegen oon 1912 bis 18 eroberten bie ©erbeu

bas Sanb unb behielten es nach ben griebensfdjliiffen, bie up
ein Sumpf=2llbanien fchufen, unb nun feßte natürlich eine ,,2ß«^

ber=Serbifierung" ein.
©tünbe man nicht oor bem ©roßfampf um bie Meltinorfm

ber um ©ngtanb unb bas gefamte Mittelmeer tobt, würbe bu|
albanifd)e Sroblem unter Umftänben in ben näd)ften Mochr'J
bie Spalten ber hungrigen Seitungen füllen. Denn es aeitfup
fich beuttich bie Befürchtung ber haffanifchen Sachbarn ob, 3p"
lien erftrebe unter ber formet eines „®roß=211banien" eiu^

©renaforreftur in feinem oft=abriatifchen 23afallenlanbe, bp
heißt, es fuche einen Hanbel mit ©riechenlanb, unb gteichiep®
ober fpäter mit 3ugoflaoien, um bie epirotifchen unb altferb'j
fchen ©ebiete au befeßen. Mas es bamit gewinnen würbe, fip
man unfeßmer auf ber Karte; mit 21(tferbien rücft man au b'^

Ginie Beigrab—Satonifi bießt heran unb fchnürt Maaeboniß"
Dorn ferbifchen Hauptfanbe aur Hälfte ab. Da bie oerbünbeteb

Bulgaren aber Maaebonien als „bulgarifch" betrachten, wüp
bamit ber Beoifion in biefer ©egenb oorgearbeitet. 211tferbip
albanifch=italienifch bebeutet fooiel wie „Maaebonien butgarifcb •

Damit wäre ©riechenlanb oon 3ugoflaoien abgefchnitten uu

ber Meg 3taliens mit Bulgarien fowoßl nach Satonifi wie ua
21brianopet unb Konftantinopet offen.

Der itatienifche 21nfprud) auf Führung im Baifan heftet)*-

Führung mit Hilfe ber Ungarn unb Bulgaren, auf Koften bß

©riechen, 3ugof(aoen unb Bumänen. ©s wäre alfo fein S"f" '
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Geleitzug sollen 66 deutsche Apparate, fast ein Viertel oder gar
ein Drittel der eingesetzten, heruntergeholt worden sein. Die
seit dem 18. Juni zerstörten deutschen Maschinen stiege damit
auf 367. Immer hat der Gegner größere Verluste.

Die deutsche Meldung redet ganz anders.
„Der st olzeste deutsche Sieg in der Luft" sei
erfochten worden. Insgesamt wären 89 britische Flug-
zeuge abgeschossen worden. Der Kriegshafen Portland ist da-
bei nach der deutschen Ansicht von einem vernichtenden Schlage
getroffen worden eine Tatsache, die mehr wiegt als die
zerstörten Luftfahrzeuge. Die Engländer geben Beschädigungen
von einzelnen Teilen der Hafenanlagen und von zwei Schiffen,
keineswegs aber den „vernichtenden Schlag" zu, und der aus-
ländische Unbeteiligte kann aus keiner Zeile der Meldungen
herauslesen, ob die deutschen Angriffsziele oder die britischen
Abwehrziele besser erreicht wurden. Die Ungleichheit der Zif-
fern aus den Montagskämpfen ist noch krasser. England meldet
13:61; Deutschland dagegen 71:17! Aus den beiden großen
Aktionen der deutschen Luftwaffe, der polnischen und der fran-
zösischen, weiß man, welcher Zweck erstrebt wird. In Polen
wurde die „absolute Herrschaft im Luftraum nach drei Tagen
gemeldet. In Frankreich gingen den Landschlachten gewaltige
Ueberraschungsangriffe gegen die Flugplätze voran, und in der
Tat zeigte sich, nachdem ein halbes Tausend Maschinen am
Boden und in der Luft zerstört worden waren, das deutsche

Uebergewicht so deutlich, daß nachher unter den Bodentruppen
die Panik ausbrach „Wir haben keine Bomber ..." Das
war der verzweifelte Ruf der Divisionen, die sich wehrlos den
heransausenden Stukas ausgeliefert sahen.

Bis zur „Herrschaft über den Luftraum" scheint die Ent-
Wicklung der deutschen Angriffe noch nicht gereift zu sein
Aber man muß hinzufügen, daß der Schritt bis zur „absoluten
Herrschaft" kleiner wäre als von der Stärkegleichheit zur
„Uebermacht", und wenn die Deutschen sie erringen, „erringen
sollten", sind alle weitern Phasen des Krieges nichts weiter als
Endkämpfe mit ganz unwahrscheinlichen Hoffnungen für Eng-
land. Jeder, der heute die Zeitungen studiert, notiert sich auf-
merksam hie kleinsten Anzeichen über Gewichtsverschiebungen
im Verhältnis der beiden Luftflottenstärken. Von diesen hängt
alles weitere ab, auch der schließliche deutsche Erfolg in der
Unterbindung der britischen Zufuhr aus Amerika und den Ko-
lonien und von diesem Erfolg an, wenn er verwirklicht
würde, müßte man mit einem progressiv fortschreitenden briti-
schen Erschöpfungszustand rechnen.

Die Rc Vision im Sndosten
Unter dem Diktat der Achsenmächte, die den Kleinstaaten

des Südostens den Krieg untersagt haben, vollzieht sich das
Schauspiel einer Revision, die mehr mit Statistiken und Zei-
tungs'polemiken als mit gefährlichern Mitteln durchgeführt wird,
und die der Wirtschaft, der so wichtigen, keinen Schaden antut

ganz wie es Rom und Berlin wünschen. Es ist nicht gesagt,
daß in spätern Momenten noch dies oder das geschieht, was
heute nicht gewünscht wird. Momentan aber hört man nur von
Verhandlungen.

Die erste Nachricht, die uns zeigt, wo hinaus das Spiel
geht, betrifft den rumänisch-bulgarischen Aus-
gleich. 160,666 Bulgaren sollen aus der nördlichen in die
südliche Dobrudscha auswandern, die zu zwei Dritteln an Bul-
garien abgetreten würde, und 166,666 Rumänen würden dieses
abgetretene Gebiet verlassen und sich im Norden, der nun sicher

rumänisch bliebe, ansiedeln. Was mit den Türken, die dort
zahlreich sind, geschehen wird, sagen die Nachrichten aber nicht

im übrigen ist nie genau bekannt geworden, wieviele von
ihnen im letzten Kriege vernichtet oder vertrieben wurden.

Zäher geht es zwischen denRumänenundUngarn
zu. Es wird über das rumänische Minimalange-
b o t diskutiert, das lediglich die Abtretung eines Streifens im
Westen Siebenbürgens vorsieht, den die Ungarn natürlich ver-
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breitern möchten. In diesem Streifen mischen sich Dörfer, in

welchen die ungarische Sprache vorherrscht, mit Dörfern, die

fast ganz rumänisch sprechen, in bunter Folge. Aber die einge'

streuten Ungarn finden sich auch weiter östlich, und die Rumänen
weiter westlich, und für die dreiviertel Millionen „Szekler" wäre

noch kein Boden gefunden, falls der Austausch im Weststreifen

gefunden würde. Es gärt in Rumänien andauernd: die patrio-
tische Welle ergreift alle Schichten, und die „Eiserne Garde

findet heute Worte gegen den deutschen Freund, der ein Opfer

zugunsten Ungarns verlangt. Dazu wühlen untergründige reoo-

lutionäre Kräfte man findet in Bukarest eine Höllenmaschine

man weist Engländer reihenweis aus und traut ihnen Attem
täte auf die Petrolquellen zu, die heute ihr Gut nur noch für die

Deutschen spenden man registriert den russischen Druck und

die Hoffnung der-untersten Klassen auf Rußland, die neue Nah'

rung erhalten, seit in Moskau die „moldauische Räterepublik
mit der „beßarabisch-ukrainischen" und der litauischen, estnische"

und lettischen in die „Union" aufgenommen und seil

' diese Aufnahme durch einen großen Empfang im Kreml ge'

feiert wurde.
Ein weiteres Problem bildet Albanien, das seine eigenen

Revisionsansprllche besaß und besitzt und sie nun natürlich im

Rahmen der italienischen imperialen Bestrebungen mit gc»U

anderm Gewicht anmelden kann als früher, da es selbständig

und schwach war. Nach zwei Seiten hin wohnen „unerlöste
Albanier". Im griechischen E p i rus, um Ianina herum, gi^
es eine albanische Mehrheit, die sich ihrer nationalen Eigen'
schaften eigentlich erst in den letzten Jahrzehnten bewußt wurde-

Vorher band ihr orthodoxer Glaube sie an die Griechen und

trennte sie von den mohammedanischen Albanern der nörd'

sichern Striche. Die Griechen zählen als Albaner immer nur die

Muslims. Eine zweite Gruppe sitzt oben in Alts e r b ien, aber

eigentlich erst seit den Neunzigerjahren des vorigen Jahrhun'
derts. Damals betrieb die türkische Regierung unter den alte"

Sultanen eine scharfe Entnationalisierungspolitik gegenüber der"

serbischen Element, das zur latenten Revolte übergegangen w^
und auf den Anschluß ans serbische Königreich oder an Monte'

negro hoffte. Das „Amselfeld", die „Kossowopolje" init Prisch'

tina, Prisrend und Djakowitza, diesen urserbischen Städten,
lebte schlimme Verfolgungen. Die serbischen Bewohner flüchtete"
und wurden im südlichen Ungarn, in der Batschka und iw

Banat, heimisch: in ihre alte Landschaft aber strömten albanisch
Bauern ein, und nur in- den Städten hielten sich die serbische"

Reste. In den Kriegen von 1912 bis 18 eroberten die Serben

das Land und behielten es nach den Friedensschlüssen, die n""
ein Rumpf-Albanien schufen, und nun setzte natürlich eine „Wie'
der-Serbisierung" ein.

Stünde man nicht vor dem Großkampf um die Wettmachn
der um England und das gesamte Mittelmeer tobt, würde das

albanische Problem unter Umständen in den nächsten Woche"
die Spalten der hungrigen Zeitungen füllen. Denn es zeichne

sich deutlich die Befürchtung der balkanischen Nachbarn ab, It""
lien erstrebe unter der Formel eines „Groß-Albanien" eine

Grenzkorrektur in seinem ost-adriatischen Vasallenlande, das

heißt, es suche einen Handel mit Griechenland, und gleichzestr"

oder später mit Jugoslavien, um die epirotischen und altserkn'

schen Gebiete zu besetzen. Was es damit gewinnen würde, sieb

man unschwer aus der Karte: mit Altserbien rückt man an d>e

Linie Belgrad—Saloniki dicht heran und schnürt Mazedonie"
vom serbischen Hauptlande zur Hälfte ab. Da die verbündeten

Bulgaren aber Mazedonien als „bulgarisch" betrachten, würd

damit der Revision in dieser Gegend vorgearbeitet. Altserbien
albanisch-italienisch bedeutet soviel wie „Mazedonien bulgarisch -

Damit wäre Griechenland von Jugoslavien abgeschnitten un

der Weg Italiens mit Bulgarien sowohl nach Saloniki wie naw

Adrianopel und Konstantinopel offen.
Der italienische Anspruch auf Führung im Balkan besteht-

Führung mit Hilfe der Ungarn und Bulgaren, auf Kosten de

Griechen, Iugoslaven und Rumänen. Es wäre also kein ZuM,
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„Gemütliche" Zwischenverpflegung in einer Munitionsfabrik in England,
in denen Tag und Nacht ohne Unterbruch gearbeitet wird. — und mit verbundenen Augen nehmen die Soldaten die Masch'"

stole auseinander und setzen sie auch wieder genau zusammen.

Auch in Hollywood rüstet man! Die Phantasie-Riesenkanone, die Charlie Chaplin zu seinem neuesten Film, betitelt „Der Diktator" hat c

bauen lassen. Sie ist ganz ungefährlich, denn sie besteht aus Holz. Immerhin, man sieht, sogar Hollywood steht im Zeichen des al.

meinen Rüstungsfiebers, und Charlie Chaplin macht Krieg auf eigene Faust.

„Lemütliebe" 25wiscbenverplleßunx in einer lVlunitionslsbrib in Dn^land,
in denen l'nz und Kackt ebne Dnterbrucb gearbeitet wird. — und mit verbundenen àgen nekinen die Leidsten die b-lascb^

stele auseinander und setzen sie aucb wieder genau Zusammen,

àeb in lloll)vveed rüstet man! Oie ?bsntasie-iìiesenbanone, die Lbarlie Lkaplin ?u seinem neuesten l'ilm, betitelt „Der Diktator" ^
bauen lassen. Lie ist gan? ungekäbrlicb, denn sie bestellt aus Hol?, Immsrbin, man siebt, sogar liell^weed stebt im ^sieben des at

meinen Rüstungsliebers, und Lbarlie Lkaxlin macbt Krieg auk eigene ?aust.
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wenn im ÜDtoment, mo man ben Ungarn unb Vulgaren su ihrem

tücf ®roß=Vumänien oerbilft, auch bie 3ugoflaoen baran er=
innert mürben, mas man oon ihnen forbert.

3mmerbin gibt es im nörblicben 2llbanien auch eine nach
3ugoflaoien bin orientierte Partei, bie nirfjt nacb ferbifrfjem Vo=
oen, wobt aber nacb einer Göfung oon 3tafien ftrebt, unb es
wußten biefer Sage Vtorbe an italienifcben Offisieren buret)
Albane): bementiert werben.

Stüter als bie ©renjfragen im Storben finb bie im ©üben,
unb ber DJt orb am a lb an if eben 3 r r eb e n t i ft e n
® o u t o g g i a auf afbanifebem Voben, ausgeführt ooit gried)i=
oben Organen, bat einer heftigen Vreffefebbe gerufen. 3n 3ta=
^en jiebt man bie 3t e u t r a t i t ä t s e r 11 ä r u n g b e s g r i e=

w ' f cb e n 3 i f t a t o r s 3JÎ e t a ï a s in Zweifel, meift auf bie
Weiert Sbetl=Stationen ©riecbenlanbs bin, oon roo aus bie bri=
nfebe glotte geftüßt mürbe, brobt, attfättigen britifeben Ganbun«
Sen auoortommen su rooüen unb führt im ©ansen eine Kam*
Pagrte bureb, bie meit über bie Vebeutung bes 3tamens Sau*
oggia binausgebt. ©s finb mehrfach grieebifebe USotisiften bureb

wbanifebe Komitabfcbis ermorbert morben, unb nie bat es bar*
über europäifeben. Gärm gegeben. SBenn atfo um ben Stamen
Pautoggia ein Streit entftebt unb fofort bie Stationatität ber

eüfe in ber Vrooins ©iamurria bisiutiert mirb, feböpft man
üstürtieb Verbad)t unb fragt fieb, ob allenfaüs Sfbficbten gegen
je grieebifeben ^äfen befteben tonnten fotebe ber ©nglänber

ü'etleicbt unb italienifcbe ©egenpläne.
21 u cb ©riech entanb gegenüber märe ein i t a

® u i f cb b u I g a r i f <b e s 3 n f a m m e n f p i e t 3U erroar*
n/*' ^Bulgarien bie atte Stecbnung eines eigenen fjafens am
^aäifcben SJteer nach wie oor als unbesablt betrachtet unb
zweifellos barauf finnt, biefen fjafen ober mehrere 3U geroinnen,

® e a g a t f cb unb K a o a 11 a, ober gleich S a t o n i t i.

r Sei ber Vetracbtung ber siemticb grabtinigen 3ietrirf)tungen
italienifcben unb ungarifcb=bulgarifcben iffotitit ift freilich,
albanifeben 2tlarm sum Sroß, ansunebmen, baft auch bier

on ber 2tcbfe frieblirfje 2luseinanberfeßungen biftiert roerben
JW> bah es 3u teinen tfjänbeln fommt, fotebe mit ben ©ngtän*

ausgenommen. Unb je nach bem 2tusgang ber groben Guft*

nr
©ngtanb tann man fotebe ffänbel erwarten ober fie

®
ousgefcbtoffen anfeben.

o
®ie 3tatiener haben ja einen Stngriff über ben batfanifeben

sub m eg nicht nötig, um Jagen mir über bie Sürfei nach
Wen 3u gelangen, roenn ihre afrifanifeben Dffenfioberoegun*

ssn im gleich glüdlictjen Sempo roie bisher weitergeben. 2legpp*
ü ftettt am Veifpiel bes italienifcben Vormarfdjes

», ^ e n p a unb ber roeit bebeutungsoottern Dffenfioe in
rti V ' i f et) S o m a l i 1 a n b feft, welche Scblagtraft bie Kolo*

ölarmee bes 3mpero tatfäcbticb befißt. Sie brei angreifenben
^•itertifcfjen Kolonnen fteben oor ber fjauptftabt ber Kolonie,

e r b e r a, unb bie erfte gröbere Schlacht in 2tfrita ftebt bamit
3u ©nglanb bat eine grobe Leitung bie Vagatellifierung

® feinbtieben Vormarfches gegen ben inbifeben Dsean fritifiert
auf bie Satfacbe aufmertfam gemacht, baff bie italienifcben

Wgep mit aüsugroßer Geicbtigfeit 2tben überflieqen unb bom*
Bieren.

^ Sollte auch bie Ipbifcbe Jtrmee 31 a l i e « s gegen
8 D P t e n oorgeben unb ©nglanb biefer roiebtigften 30tittel=

^^erbafig 3u berauben fueben, tonnte oielleicbt bas grieebifebe

Wra m atut roerben. iffarabojerroeife, möchte man fagen, roeit

((li fttbung 2tegt)ptens eher als Stötigung ber ©nglämber

^ förirtte, auf geftfefeung in anbern Seiten bes SDtittetmeers

^ ü®r3icbten. Unb boeb ift es fo, bab gerabe eine IBebrobung
StJ^tens bem britifeben Serfucb rufen mufe, mehr unb beffere

r«b ntte, fei es roo es fei, 3u geroinnen, ©ottte am ©nbe ge=

9ebV^ Sufammenbang mit bem Kolonialtrieg ber fo forgfam
^lu

te tBalfanfriebe boeb noch geftört roerben? 3Î od) mals: Ser
®ang ber ßuftfebtaebt um ©rofjbritannien toirb auch ben

®(i°üialtrieg mitentfebeiben unb uns fagen, ob bie SBotfen über
^wenlanb fieb serftreuen ober oerbiebten roerben.
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3Semd)nting§af>f0»tmen mit §eittfd)(anb
Sie SSefürcbtungen, bie in manchen Kreifen berrfebten, als

man oom tangfamen gortfebreiten ber Söerbanbtungen über ein
neues Serrecbnungsabtommen mit SSertin fprad), geben auf ge=

roiffe 2teuberungen surüct, bie im 3ufammenbang mit ber Sis=
fuffion über bie fünftige europäifdje Sßirtfcbaft unter gübrung
ber Stcbfenmäcbte laut œurben. 3Kan batte gehofft, als erfte Dte=

form roürbe eine europäifebe aSabrungseinbeit ober „ © i n «

beitsroäbrung" genannt roerben. Statt beffen biefe es,
3Jtarf unb fiira müßten insfünftig „prioitegierte SBährungen"
roerben, unb eine alte Staaten gleichmäßig umfaffenbe „@etb=
forte" fomme nicht in grage.

SDtan beutete biefe 2teußerungen ungefähr fo: Sie nerab=
rebeten Umredjnungsfurfe, bie oon ben ©iegermäcbten ihren
neutralen fRacbbarn unb bem befiegten granfreieb auferlegt
roürben, fielen fo aus, roie es bie maßgebenben Staaten für fieb

oorteilbaft fänben. Sas beißt praftifcb: Sie tonnen beftfmmen,
roie teuer fie 3um Seifpiel uns ben Käfe abfaufen rooüen. Sagen
roir „fooiel granfen", antworten fie: „Sie Kobte foftet fo unb
fooiel, unb bie SJtarf ift fooiel granfen unb ütappen roert", unb
bie aîerredjnung ergibt febtußenblid), baß roir für Kohle mehr
berappen unb für ben Käfe roeniger befommen. 2Bobei roir uns
oielleicbt mit Scham an bie 2Satutagängerei oieler ©ebroeiser
nach bem leßten Kriege erinnern unb baran beuten, roie oiel 3U

billig bamals oon uns in Seutfcbtanb 2!öaren erroorben rourben!
3tun, ein neues S3 e r r e cb n u n g s a b t o mm e n ift

p e r f e f t g e œ o r b e n unb bie ^Befürchtungen ber Beffimiften
haben fieb nicht gerechtfertigt. a®as bie ©insetbeiten ber neuen
Vereinbarungen betrifft, überfeben roir fie beute noch nicht, unb
ibie amtlichen Verlautbarungen finb absuroarten. Sas, roas bis=
her befannt gegeben rourbe, oerfpriebt uns eine fReibe oon Vor=
teilen infofern, als Seutfcbtanb aVaren roitt, oiel aVaren, unb
baß bies für uns eine Strbeitsbefcbaffung bebeutet,
bie Vunb unb Kantone entlüftet. Statürlicb braueben roir f ü r
biefen sufäßtieben ©sport eine jfteibe oon
fft o b ft o f f e n, unb es oerftebt fieb oon fetbft, baß roir fie oon
Seutfcbtanb erboffen, fei es birett, fei es, baß roir auch mit aü
jenen fiänbertt ins ©efdjäft fommen, bie unter ber roirtfebafü
lieben Kontroüe ber 2tcbfe fteben. Sie ©efcbäftsleute, bie probu=
3ieren unb liefern roerben, finb beute in ber Gage, in Vern jebe
roünfcbensroerte Vusfunft 3U erhalten unb tonnen fid) ein Vilb
machen über bie neuen ©intaufsbebingungen unb Ve3ugsmög=
tiebteiten im Veicbe unb über bie Vebingungen, su roetdjen f i e

liefern fallen, ©elbft auf bie ©efabr bin, baß bie ©ibgenoffero
febaft eine Seitlang bie Verrecbnungsfteüe beoorfebuffen müßte,
um bem Vartner entgegen3utommen, roiffen roir, roas roiebtiger
ift: Saß unferer Vrobuttion ein mächtiger 2tn
trieb oerfproeben ift.

Vetanntlicb ging bem Vbfommen mit Seutfcbtanb ein fo(=
cbes mit Rumänien ooraus, unb 3toar auf ber Vafis eines
felbftänbigen 2tbred)nungsmobus mit Vutareft birett, nicht über
Verlin, roie ausgeftreut roorben œar. ©s ift für uns sroeifeüos
nicht unwichtig, roieoielrumänifcbes Vetrol roir 3U=

geteilt erhalten.
©benfo möchten roir tlar feben, welcher Seit ber

aiBeisenernten Ungarns unb Rumäniens 3ur ©r=
gänsung unferer Vorräte abfatten wirb unb was roir oon ben
Gieferungen anberer Valtanftaaten für uns fiebern tonnen. #of=
fen roir, es feien überall fo erfolgreiche Setegationen am 2Bert
roie jene unter gübrung oon Sr. grölieber, bie mit Seutfcbtanb
oerbanbelt bat. ©ins febeint uns ja ftar: 3Benn beute bie 2tmeri=
taner jammern, es fei eine Scbanbe, baß ihr Kontinent mit fei»

nen Ueberfcbüffen bas barbenbe ©uropa nicht oerforgen fönne,
fo überlegen roir, roie fo oiete 3nbre lang beftänbig Vngft oor
lanbroirtfcbaftlicber Ueberprobuttion beftanb 2tngft oor su=
oiel 3tabrung unb baß ber blodierte Kontinent 3um ©rftau=
nen ber Slmerifaner oiel mehr befifet, als man fetber glaubte.

—an—
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wenn im Moment, wo man den Ungarn und Bulgaren zu ihrem
Stück Groß-Rumänien verhilft, auch die Iugoslaven daran er-
mnert würden, was man von ihnen fordert.

Immerhin gibt es im nördlichen Albanien auch eine nach
Jugoslawen hin orientierte Partei, die nicht nach serbischem Bo-
uen, wohl aber nach einer Lösung von Italien strebt, und es
wußten dieser Tage Morde an italienischen Offizieren durch
Albanex dementiert werden.

Akuter als die Grenzfragen im Norden sind die im Süden,
und der Mord am albanischen I r r e d e n ti st e n
D a uto g g jn auf albanischem Boden, ausgeführt von griechi-
chen Organen, hat einer heftigen Pressefehde gerufen. In Ita-

uen zieht man die N e u t r a l i t ä t s e r k l ä r u n g d e s g r i e-
wischen Diktators Metaxas in Zweifel, weist auf die
welen Shell-Stationen Griechenlands hin, von wo aus die bri-
nsche Flotte gestützt würde, droht, allfälligen britischen Landun-
lW» zuvorkommen zu wollen und führt im Ganzen eine Kam-
bagne durch, die weit über die Bedeutung des Namens Dau-
uggia hinausgeht. Es sind mehrfach griechische Polizisten durch

albanische Komitadschis ermordert worden, und nie hat es dar-
über europäischen. Lärm gegeben. Wenn also um den Namen
àutoggia ein Streit entsteht und sofort die Nationalität der
^-eute in der Provinz Ciamurria diskutiert wird, schöpft man
^atürlich Verdacht und fragt sich, ob allenfalls Absichten gegen
w griechischen Häfen bestehen könnten solche der Engländer

walleicht und italienische Gegenpläne.
Auch Griechenland gegenüber wäre ein ita-

'^nisch-bulgarisches Z u s a m m e n s p i e l zu erwar-
/W da Bulgarien die alte Rechnung eines eigenen Hafens am
^agäischen Meer nach wie vor als unbezahlt betrachtet und
Zweifellos darauf sinnt, diesen Hafen oder mehrere zu gewinnen,

a d e a g a t sch und K av a l l a, oder gleich Saloniki.
Bei der Betrachtung der ziemlich gradlinigen Zielrichtungen

W italienischen und ungarisch-bulgarischen Politik ist freilich,
aw albanischen Alarm zum Trotz, anzunehmen, daß auch hier
on hex Achse friedliche Auseinandersetzungen diktiert werden
ad daß eg zu keinen Händeln kommt, solche mit den Englän-

si?" ausgenommen. Und je nach dem Ausgang der großen Luft-
'wlacht um England kann man solche Händel erwarten oder sie

^ ausgeschlossen ansehen.

^
Die Italiener haben ja einen Angriff über den balkanischen

andweg nicht nötig, um sagen wir über die Türkei nach
hAen zu gelangen, wenn ihre afrikanischen Offensivbewegun-

im gleich glücklichen Tempo wie bisher weitergehen. Aegyp-
ì

b stellt am Beispiel des italienischen Vormarsches
q, Kenya und der weit bedeutungsvollern Offensive in
^ ' tjsch S o m alila nd fest, welche Schlagkraft die Kolo-

alarrnxe des Impero tatsächlich besitzt. Die drei angreifenden
^wenischen Kolonnen stehen vor der Hauptstadt der Kolonie,

e r h e ra, und die erste größere Schlacht in Afrika steht damit
England hat eine große Zeitung die Bagatellisierung

5 feindlichen Vormarsches gegen den indischen Ozean kritisiert
auf die Tatsache aufmerksam gemacht, daß die italienischen

wgex ant allzugroßer Leichtigkeit Aden überfliegen und born-
Vieren,

^ Sollte auch die lybische Armee Italiens gegen
Ägypten vorgehen und England dieser wichtigsten Mittel-
^erbasjg zu berauben suchen, könnte vielleicht das griechische

Ne akut werden. Paradoxerweise, möchte man sagen, weil

g u ^ührdung Aegyptens eher als Nötigung der Engländer

^ ^ könnte, auf Festsetzung in andern Teilen des Mittelmeers
z, ^wrzichten. Und doch ist es so, daß gerade eine Bedrohung
Fabiens dem britischen Versuch rufen muß, mehr und bessere

rah ""kte, sei es wo es sei, zu gewinnen. Sollte am Ende ge-

gelru^ Zusammenhang mit dem Kolonialkrieg der so sorgsam

^ utete Valkanfriede doch noch gestört werden? Nochmals: Der
der Luftschlacht um Großbritannien wird auch den

Tr-°Walkrieg mitentscheiden und uns sagen, ob die Wolken über
Neuland sich zerstreuen oder verdichten werden.

Berrechnungsabkommen mit Deutschland
Die Befürchtungen, die in manchen Kreisen herrschten, als

man vom langsamen Fortschreiten der Verhandlungen über ein
neues Verrechnungsabkommen mit Berlin sprach, gehen auf ge-
wisse Aeußerungen zurück, die im Zusammenhang mit der Dis-
kussion über die künftige europäische Wirtschaft unter Führung
der Achsenmächte laut wurden. Man hatte gehofft, als erste Re-
form würde eine europäische Währungseinheit oder „Ein-
heitswährung" genannt werden. Statt dessen hieß es,
Mark und Lira müßten inskünftig „privilegierte Währungen"
werden, und eine alle Staaten gleichmäßig umfassende „Geld-
sorte" komme nicht in Frage.

Man deutete diese Aeußerungen ungefähr so: Die oerab-
redeten Umrechnungskurse, die von den Siegermächten ihren
neutralen Nachbarn und dem besiegten Frankreich auferlegt
würden, fielen so aus, wie es die maßgebenden Staaten für sich

vorteilhaft fänden. Das heißt praktisch: Sie können bestimmen,
wie teuer sie zum Beispiel uns den Käse abkaufen wollen. Sagen
wir „soviel Franken", antworten sie: „Die Kohle kostet so und
soviel, und die Mark ist soviel Franken und Rappen wert", und
die Verrechnung ergibt schlußendlich, daß wir für Kohle mehr
berappen und für den Käse weniger bekommen. Wobei wir uns
vielleicht mit Scham an die Valutagängerei vieler Schweizer
nach dem letzten Kriege erinnern und daran denken, wie viel zu
billig damals von uns in Deutschland Waren erworben wurden!

Nun, ein neues V e r r e ch n u n g s a b k o m m e n ist
p e r f e k t g e w o r d e n und die Befürchtungen der Pessimisten
haben sich nicht gerechtfertigt. Was die Einzelheiten der neuen
Vereinbarungen betrifft, übersehen wir sie heute noch nicht, und
die amtlichen Verlautbarungen sind abzuwarten. Das, was bis-
her bekannt gegeben wurde, verspricht uns eine Reihe von Vor-
teilen insofern, als Deutschland Waren will, viel Waren, und
daß dies für uns eine Arbeitsbeschaffung bedeutet,
die Bund und Kantone entlastet. Natürlich brauchen wir f ü r
diesen zusätzlichen Export eine Reihe von
Rohstoffen, und es versteht sich von selbst, daß wir sie von
Deutschland erhoffen, sei es direkt, sei es, daß wir auch mit all
jenen Ländern ins Geschäft kommen, die unter der wirtschaft-
lichen Kontrolle der Achse stehen. Die Geschäftsleute, die produ-
zieren und liefern werden, sind heute in der Lage, in Bern jede
wünschenswerte Auskunft zu erhalten und können sich ein Bild
machen über die neuen Einkaufsbedingungen und Bezugsmög-
lichtesten im Reiche und über die Bedingungen, zu welchen s i e

liefern sollen. Selbst auf die Gefahr hin, daß die Eidgenossen-
schaft eine Zeitlang die Verrechnungsstelle bevorschussen müßte,
um dem Partner entgegenzukommen, wissen wir, was wichtiger
ist: Daß unserer Produktion ein mächtiger An-
trieb versprochen ist.

Bekanntlich ging dem Abkommen mit Deutschland ein sol-
ches mit Rumänien voraus, und zwar auf der Basis eines
selbständigen Abrechnungsmodus mit Bukarest direkt, nicht über
Berlin, wie ausgestreut worden war. Es ist für uns zweifellos
nicht unwichtig, wieviel rumänisches Petrol wir zu-
geteilt erhalten.

Ebenso möchten wir klar sehen, welcher Teil der
Weizenernten Ungarns und Rumäniens zur Er-
gänzung unserer Vorräte abfallen wird und was wir von den
Lieferungen anderer Balkanstaaten für uns sichern können. Hof-
sen wir, es seien überall so erfolgreiche Delegationen am Werk
wie jene unter Führung von Dr. Frölicher, die mit Deutschland
verhandelt hat. Eins scheint uns ja klar: Wenn heute die Ameri-
kaner jammern, es sei eine Schande, daß ihr Kontinent mit sei-

neu Ueberschüssen das darbende Europa nicht versorgen könne,
so überlegen wir, wie so viele Jahre lang beständig Angst vor
landwirtschaftlicher Ueberproduktion bestand Angst vor zu-
viel Nahrung und daß der blockierte Kontinent zum Erstau-
neu der Amerikaner viel mehr besitzt, als man selber glaubte.

—an—
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